
Ahnungslose Sonnenanbeter sind die
Deutschen längst nicht mehr. Umfragen
belegen, dass die Menschen die Gesund-
heitsrisiken von zu viel UV-Strahlen
nicht nur kennen, sie schützen sich mitt-
lerweile auch besser. Doch noch immer
gibt es Irrtümer in Sachen Schutz.

Von Julia Lutzeyer

Wie Leder gegerbte Seemannshaut sieht
Thomas Proebstle, promovierter Dermato-
loge aus Mannheim, in seiner Privatpraxis
nur noch selten. Und bestätigt, dass sich der
Sonnenschutz in den vergangenen 20 Jah-
ren deutlich verbessert hat. Einmal durch
ein umsichtigeres Verhalten. „Aber auch,
weil heute schon in Tageskosmetik Schutz-
faktoren eingebaut sind und die
Sonnenschutzpräparate deutlich besser ge-
worden sind, insbesondere was den UVA-
Schutz anbelangt.“ Dieser war bei den
Cremes der Vergangenheit noch vernachläs-
sigt worden. „Doch man hat festgestellt,
dass auch UVA-Strahlen den schwarzen
Hautkrebs begünstigen und zusätzlich die
Hautalterung massiv beschleunigen.“

Trotz aller Fortschritte halten sich man-
che Missverständnisse aber hartnäckig. So
lässt sich etwa der UV-Schutz durch Nach-
cremen nicht verlängern. „Um den Schutz
aufrechtzuerhalten, ist regelmäßiges Nach-
cremen sogar bei wasserfesten Produkten
wichtig. Denn Cremes dringen nicht in die
Haut ein, sondern werden von der Hautober-
fläche bei Bewegung und durch den Kon-
takt mit Handtüchern allmählich abgetra-
gen“, erklärt Proebstle. „Ist die Schutzzeit
abgelaufen, lässt sie sich nicht durch aber-
maliges Eincremen verlängern.“

Auch auf die richtige Menge kommt es an.
„Generell wird Sonnencreme zu sparsam
aufgetragen“, sagt der Dermatologe. Allein
fürs Gesicht rät er zu zwei bis drei Gramm
Sonnenschutzmittel. „Wenn man bedenkt,
dass das Gesicht weniger als zehn Prozent
der Körperfläche ausmacht, wird klar, dass
man hochgerechnet etwa 30 Milliliter Son-
nencreme für den ganzen Körper braucht.“
Auch wenn das Auftragen der Cremes etwas
mehr Mühe macht, sind sie daher Sprays
vorzuziehen. Denn gerade Sprays verführen
zu einer geringeren Dosierung.

Wer das beherzigt, macht noch lange
nicht alles richtig. Sogenannte Sonnen-
terrassen wie das Dekolleté, die Hand-
rücken, die Stirn und der Nasenrücken brau-
chen starken Schutz. „Die Haut ist überall
dort besonders gefährdet, wo die Strahlen
in einem vertikalen Winkel auftreffen“, er-
klärt Proebstle. „Doch gerade die Ohren,
die Unterlippe und die Fußrücken werden
beim Eincremen oft vernachlässigt.“

Als gute Sache gilt Sonnenschutz von
innen. Dafür werben zumindest die Her-
steller von Nahrungsergänzungsmitteln.
Doch der Mannheimer Dermatologe räumt
mit falschen Vorstellungen auf: „Über die

Ernährung oder entsprechende Tabletten
lässt sich der körpereigene Sonnenschutz
nicht einmal um den Faktor zwei erhöhen.“
Wer sich mit reichlich Obst und Gemüse aus-
gewogen ernähre, müsse seinen Speiseplan
vor den Sommerferien jedenfalls nicht
ändern. Dennoch sei es hilfreich, den Orga-
nismus ausreichend mit Antioxidantien zu
versorgen. „Vitamin-C und -B-Komplexe,
sekundäre Pflanzenstoffe wie Lycopin, der
in Tomaten enthaltene Farbstoff, sind hoch-
wirksam, wenn es um den Schutz und die
Reparatur von Zellen geht.“

In der Diskussion um den richtigen
Sonnenschutz wird immer wieder um die
Vor- und Nachteile chemischer und physika-
lischer Lichtschutzmittel gestritten. So
werden physikalische oder mineralische
Cremes auf Basis der Weißpigmente Titan-
dioxid und Zinkoxid von empfindlicher und
zu Allergien neigender Haut oft besser ver-
tragen als chemische Filter. Das Problem
liegt hier beim UVA-Schutz. „Es ist auch
mit rein mineralischen Filtern möglich, ei-
nen guten UVA-Schutz hinzubekommen.
Dann aber hätte man es mit einer lichtun-
durchlässigen Schutzschicht zu tun“, sagt
Proebstle. Doch weiß angemalt will sich
niemand in die Sonne legen. „Bis jetzt ist es
nicht gelungen, die Pigmente einerseits so
fein zu mahlen, dass sie lichtdurchlässig
sind, und zugleich so groß zu lassen, dass sie
auch UVA-Licht vollständig abwehren.“

Die Haut zu bedecken ist aber dennoch
ein wirksamer Schutz gegen UV-Licht. Das
gilt insbesondere für Kinder. „Der aus Aust-
ralien kommende Trend, dass Kinder nur
noch in Bodysuits am Strand spielen und im
Meer planschen ist zu begrüßen“, sagt der
Dermatologe. „Immerhin bekommt ein
Mensch bis zum 20. Lebensjahr schon 50
Prozent der gesamten UV-Strahlendosis
seines Lebens ab.“

Ist die Haut durch früheres Fehlverhalten
schon geschädigt, galt das bisher für irrepa-
rabel. Doch auch das hat sich geändert, so
Proebstle. „Früher hat man sogenannte akti-
nische Keratosen, die als Vorstufe für Haut-
krebs gelten, isoliert behandelt. Inzwischen
wendet man die Photodynamische Therapie
flächig an. Durch diese medizinisch wirk-
same Methode, die für den Patienten aller-
dings recht unangenehm ist, werden auch
kosmetisch nachhaltig positive Effekte er-
zielt.“ Das bedeutet: Unregelmäßige Pig-
mentierungen harmonisieren sich, feine
Fältchen verschwinden. Oder wie es der
Facharzt zusammenfasst: „Er tritt eine
echte Verjüngung der Haut ein.“ Wird die
Behandlung, die mittlerweile alternativ mit
einem 1927-Nanometer-Laser schonender
durchgeführt werden kann, jedoch aus rein
kosmetischen Gründen gewünscht, muss sie
aus eigener Tasche bezahlt werden. Allein
fürs Gesichts kostet das etwa 800 Euro.

Damit das Reparieren der Haut erst gar
nicht nötig wird, empfiehlt Proebstle, im
Sommer sich an den Verhaltensweisen der
Mittelmeervölker zu orientieren. Die mei-
den zwischen 11 und 15 Uhr die Sonne.

Glücksmomente

¡ Sonnenbrand: Bricht der Eigenschutz der
Haut zusammen, rötet sich die Haut. Auch
wenn die Entzündung abklingt, bleiben
langfristige Schäden zurück. Sichtbar in
einer beschleunigten Hautalterung, vor-
zeitigen Falten oder sogar durch Hautkrebs.

¡ Altersflecken: Die unregelmäßige Pigmen-
tierung älterer Menschen tritt nur auf son-
nengeschädigter Haut auf, etwa auf den
Händen, Unterarmen, Stirn und Nase.

¡ Pigmentflecken: Hier handelt es sich um
phototoxische Reaktionen auch junger Haut
in Verbindung mit kosmetischen Inhalts-
stoffen oder einem hohen Östrogenwert.

¡ Lichtdermatosen: Alle Hauterkrankungen,
die durch das Einwirken von Licht entste-
hen oder sich dadurch verschlimmern. Dazu
gehört auch die sogenannte Mallorca-Akne.
Prävention: Hoher UVA-Schutz und emulga-
torenfreie Lichtschutzpräparate. 

¡ Hitzepickel: Durch starkes Schwitzen kann
es zur Bildung von winzigen, oft juckenden
Bläschen kommen. Die Ursache ist oft zu
enge Kleidung, welche die Schweißverduns-
tung behindert.

¡ Aktinische Keratose: Lichtwarzen zeigen
sich auf sonnengealterter Haut hellhäutiger
Menschen. Zu sehen sind warzenartige, röt-
lich-braune Wucherungen. Sie gelten als
Risiko für die Entstehung von Hautkrebs.

¡ Hautkrebs: Es gibt drei Arten von Haut-
krebs: Am gefährlichsten ist der schwarze
Hautkrebs, Melanom genannt. Wird er
nicht früh erkannt, sind die Heilungschan-
cen gering. Das Spinaliom oder auch Plat-
tenepithelkarzinom entsteht meist auf stark
lichtgealterter Haut aus aktinischen Kerato-
sen. Basaliome, auch Basalzellenkrebs oder
weißer Hautkrebs genannt, treten häufig im
Gesicht auf. Da nur selten Metastasen ent-
stehen, gute Heilungschancen. (jul) 

Glücksversprechen gibt es viele:
religiöse, weltliche, philosophische,
banale, allgemeingültige und ganz
persönliche. In dieser Serie beleuchtet
der Initiator der Plattform www.glueck-
sarchiv.de die Faktoren des Glücks
und erklärt, was wir selbst für unser
Wohlbefinden tun können.

Von Karl Kreichgauer

Für die meisten Psychologen ist Glück ein
schwammiger Begriff, der viele Interpre-
tationen zulässt. Daher sprechen sie lie-
ber von subjektivem Wohlbefinden oder
von Zufriedenheit. Um diese Zufrieden-
heit zu messen, konstruieren die Forscher
passende Fragebögen, die vor ihrem Ein-
satz sorgfältig daraufhin überprüft wer-
den, ob sie zuverlässig sind und auch tat-
sächlich das messen, was sie zu messen
vorgeben.

Wie schaut nun ein Glücksfragebogen
aus? Besteht er aus vielen Fragen, unter-
scheidet er sich je nach Land oder Konti-
nent? Geht er bis in die Details, oder be-
leuchtet er bestimmte Themen auf beson-
dere Weise? Das alles muss nicht sein.
Einer der allgemein anerkannten Frage-
bögen zur Lebenszufriedenheit besteht
aus genau fünf Aussagen, die von den Be-
fragten zu bewerten sind. Sie zeichnen ein
genaues Bild darüber, ob wir glücklich
sind oder nicht.

Hier ihr Wortlaut: In den meisten Berei-
chen verläuft mein Leben nahe an meinen
Idealvorstellungen. Meine Lebensbe-
dingungen sind ausgezeichnet. Ich bin zu-
frieden mit meinem Leben. Bis jetzt habe
ich die wichtigen Dinge, die ich haben
wollte, bekommen. Wenn ich mein Leben
wiederholen könnte, würde ich fast nichts
anders machen.

Als „zufrieden“ wird eingestuft, wer
den Fragen im Durchschnitt eher zu-
stimmt. Die Aussagen gelten für alle, un-
abhängig von Alter, Geschlecht, Aus-
bildung, Beruf, Nationalität oder einer an-
deren Unterscheidung. Offen bleibt, was
jeder für sich an Idealvorstellungen hat
und welche Lebensbedingungen er zu-
grunde legt. Zwei Fragen beschäftigen
sich mit der Vergangenheit, die wir selbst
nicht zu ändern in der Lage sind. Wie wir
die Vergangenheit sehen und bewerten,
geschieht jedoch in unserer Gegenwart
und ist auf diese Weise durch uns selbst
beeinflussbar. Entscheidend ist schließ-
lich, ob die persönliche Bewertung eher
positiv oder eher negativ ausfällt. Das
hängt allein von unserer Sicht ab.

Von Tanja Capuana

Nahezu jede Frau träumt von einem dichten
Wimpernkranz für betörende Augenauf-
schläge. Dabei haben die Härchen an Ober-
und Unterlid in erster Linie eine ganz prag-
matische Funktion: Sie schützen das Auge
vor dem Eindringen von Fremdkörpern.
Wer von Natur aus nicht mit dichten, langen
und dunklen Wimpern ausgestattet ist,
kann mit Hilfe von Tusche optisch zumin-
dest für ein paar Stunden für mehr Volumen
sorgen. Inzwischen haben verschiedene Kos-
metikhersteller aber sogar Mascaras auf
den Markt gebracht, die nach wenigen Wo-
chen die Wimpern dauerhaft verlängern
und verdichten sollen. Können diese Pro-
dukte halten, was sie versprechen?

Eigentlich bin ich mit meinen Wimpern
zufrieden. Aber etwas voller könnten sie
schon sein. Ich wage den Selbstversuch und
entscheide mich für eine Wirkstoff-Mascara
der mittleren Preisklasse. Die wasserlösli-
che, schwarze Tusche lässt sich leicht auftra-
gen, ohne zu klumpen. Die Härchen erschei-
nen dunkler und betonter. Doch der ent-
scheidende Unterschied ist laut Hersteller
erst nach rund vier Wochen zu erwarten.

Tatsächlich existiert ein Wirkstoff, der
Wimpern wachsen lässt, erfahre ich von
Rolf Stiasny, Augenarzt in Leinfelden-Ech-
terdingen. Der Wirkstoff heißt Bimatoprost
und wird als Produkt in der Augenheil-
kunde unter dem Namen Lumigan von der
Firma Allergan vertrieben. Eigentlich wur-

de das Medikament für einem anderen
Zweck entwickelt. „Es hilft gegen grünen
Star, indem es den Augeninnendruck
senkt“, erklärt der Mediziner.

Bei der Anwendung haben die Augen-
ärzte jedoch bemerkt, dass die Haare rund
ums Auge zu sprießen beginnen. „Die Wim-
pern werden stärker, länger und dunkler“,
bestätigt Stiasny. „Die Wirkung hängt von
der Konzentration ab.“ Mittlerweile werde
Bimatoprost auch bei Patienten angewen-
det, die unter einem krankhaften Schwund
der Wimpern leiden, und bei Leuten, die
eine Chemotherapie machen.

Für die dekorative Schönheit wird der po-
sitive Nebeneffekt ebenfalls genutzt. „Für
den Kosmetikmarkt hat die Firma Allergan
den oben genannten Wirkstoff unter dem
Namen Latisse als Patent angemeldet“, sagt
Stiasny. Das Mittel ist in den USA erhält-
lich, allerdings verschreibungspflichtig.

Auf seiner Website verspricht das Unterneh-
men, dass das Mittel auf zweifache Weise
wirkt. Einerseits soll es die Wachstums-
dauer verlängern und gleichzeitig die An-
zahl der Haare in dieser Phase erhöhen. Da-
für müsse die Lösung jeden Abend vor dem
Schlafengehen auf das abgeschminkte und
gereinigte Oberlid mit einem Applikator auf-
getragen werden. Als prominente Latisse-
Nutzerin und Werbefigur konnte Allergan
die amerikanische Schauspielerin Claire
Danes gewinnen.

Wie jedes Medikament hat Lumigan aber
auch unerwünschte Nebenwirkungen.
Zwar richtet es keine Augenschäden an, es
kann aber zu einer geröteten Bindehaut füh-
ren. „Die Irisfarbe verändert sich“, sagt Sti-
asny. „Leute mit hellen Mischfarben haben
das Pech, dass die Iris ganz schön dunkel
wird.“ Auch die Lidhaut könne sich verdun-
keln, warnt der Augenarzt. „Das sind

Dinge, die müssen nicht sein, kommen aber
relativ häufig vor.“

Ich werfe einen genaueren Blick auf die
Verpackung meiner Mascara. Nirgendwo
wird darauf verwiesen, dass die Kosmetik
Latisse enthält. Müsste denn nicht angege-
ben sein, was in der Tusche drinsteckt?

Also soll die regelmäßige Anwendung zei-
gen, ob die Wirkung eintritt. Auch nach meh-
reren Wochen fleißigem Tuschen kann ich
keinen dauerhaften Effekt feststellen.
Kaum sind die Wimpern abgeschminkt, se-
hen sie wie zuvor aus. Immerhin muss ich
mich aber auch nicht mit unerwünschten
Nebenwirkungen auseinandersetzen. Laut
Stiasny, dem die Firma Allergan durchaus
bekannt ist, war dieses Ergebnis zu erwar-
ten, da keine der angeblich wachstumsanre-
genden Mascaras den Wirkstoff Latisse ent-
halte. „Keiner hat das Patent für das Mittel
bekommen“, begründet der Mediziner. „Die
Kosmetikfirmen sind werbetechnisch auf
den Zug aufgesprungen: Werbung ist Wer-
bung“, sagt er. Solange die Firmen nicht be-
haupten, das Mittel sei in ihren Mascaras
enthalten, dürfen sie mit dem angeblichen
Effekt werben, dass ihre Mascaras das
Wachstum der Wimpern anregen.

Ich breche mein Experiment ab. Die Tu-
sche habe ich zwar gut vertragen, aber sie
hält nicht, was sie verspricht. Angesichts
der Nebenwirkungen bin ich sogar ganz
froh, dass die Mascara den Wirkstoff wohl
doch nicht enthält, und greife wieder zu
meiner vertrauten Wimperntusche.

Info

Modefans können sich den 17. November
vormerken. Die schwedische Modekette
Hennes & Mauritz arbeitet in diesem
Herbst mit Donatella Versace zusammen.
Im November soll eine von der 56-jähri-
gen Designerin entworfene Modekollek-
tion in etwa 300 H&M-Filialen zu kaufen
sein. Im Jahr 2004 hatte H&M erstmals
mit einem namhaften Modemacher zusam-
mengearbeitet: Karl Lagerfeld. Seitdem
gab es Kooperationen mit Stella McCart-
ney (2005), dem niederländischen Duo
Viktor & Rolf (2006), Roberto Cavalli
(2007), Comme des Garçons (2008) oder
Sonia Rykiel (2009). (dpa)

Rauchende Schwangere setzen ihr Kind
auf Jahre hinaus einem erhöhten Risiko
für Herzkrankheiten aus. Das berichten
Forscher der Uni von Sydney. Die Kinder
rauchender Mütter hatten laut einer
Studie weniger herzschützendes HDL-
Cholesterin im Blut, zitiert sie die Online-
Ausgabe der Zeitschrift „European Heart
Journal“. Die Forscher testeten 405 Acht-
jährige, deren Mütter während der
Schwangerschaft geraucht hatten. Sie fan-
den heraus, dass sie rund 15 Prozent weni-
ger HDL hatten als andere Kinder. Waren
Kinder nach der Geburt Rauch ausge-
setzt, schlug sich das nicht nieder. (dpa)

Treue ist für die Deutschen der wichtigste
Grundstein einer guten Beziehung. Dieser
Meinung sind fast zwei Drittel, wie eine
GfK-Umfrage unter 2589 Personen ab 14
Jahren ergeben hat. Ein Vergleich mit der
gleichen Erhebung zehn Jahre zuvor
zeigt, dass diese Einstellung stabil ist.
Stärker in den Vordergrund gerückt sind
für Männer und Frauen heute intensive
Gespräche (2011: 52 Prozent, 2001: 46 Pro-
zent) sowie mehr Freiheiten für den Part-
ner (2011: 46 Prozent, 2001: 36 Prozent).
An Bedeutung verloren haben unbeding-
tes Vertrauen und Ehrlichkeit (2011: 61
Prozent, 2001: 76 Prozent). (dpa)

Ärztlich verordnet wird
das Mittel gegen den grünen Star

Irreparabel sind die unschönen
Folgen langer Sonnenbäder
heute nicht mehr

Kurz- und langfristige Folgen ungeschützter Sonnenbäder

Das Glück
messen

Kein Effekt trotz
wochenlangem Tuschen

Sonnenschutz von innen, also
mittels Ernährung, erhöht den
Schutz nur um zwei Prozent

Donatella Versace
arbeitet für H&M

Der Traum vom dichten Wimpernkranz
Ein Wirkstoff, der in der Augenheilkunde angewendet wird, soll die Härchen rund ums Auge wachsen lassen – Ein Versuch

Sonnenschutz
für Fortgeschrittene
Kleiden, fleißig cremen und über Mittag im Schatten bleiben

Schwangere sollten
nicht rauchen

Treue ist wichtigster
Baustein für Paare

Auch mit falschen Wimpern lässt sich ein dunkler, dichter Effekt erzielen  Foto: Wimp’rs by Fing’rs

Cremen nicht vergessen: Die Menge darf ruhig üppig sein  Foto: Fotolia/Lara Nachtigall
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